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Symmetrische und komplementäre Kommunikation
Zwischenmenschliche Kommunikationsabläu​fe sind entweder symmetrisch oder komple​mentär, je nachdem, ob die Beziehung zwi​schen den Partnern auf Gleichheit oder Unter​schiedlichkeit beruht.

Im ersten Fall ist das Verhalten der beiden Partner sozusagen spiegelbildlich und ihre In​teraktion daher symmetrisch. Dabei ist es gleichgültig, worin dieses Verhalten im Einzel​fall besteht, da die Partner sowohl in Stärke wie Schwäche, Härte wie Güte und jedem an​deren Verhalten ebenbürtig sein können. Im zweiten Fall dagegen ergänzt das Verhalten des einen Partners das des anderen, wodurch sich eine grundsätzlich andere Art von verhal​tensmäßiger Gestalt ergibt, die komplementär ist. Symmetrische Beziehungen zeichnen sich also durch Streben nach Gleichheit und Ver​minderung von Unterschieden zwischen den Partnern aus, während komplementäre Inter​aktionen auf sich gegenseitig ergänzenden Unterschiedlichkeiten basieren.


In der komplementären Beziehung gibt es zwei verschiedene Positionen. Ein Partner nimmt die sogenannte superiore, primäre Stellung ein, der andere die entsprechende inferiore, sekundäre. Diese Begriffe dürfen jedoch nicht mit ,,stark“ und ,,schwach“, ,,gut“ und ,,schlecht“ oder ähnlichen Gegensatzpaaren verquickt werden. Komplementäre Beziehun​gen beruhen auf gesellschaftlichen oder kultu​rellen Kontexten (wie z. B. im Fall von Mutter und Kind, Arzt und Patient, Lehrer und Schü​ler) , oder sie können die idiosynkratische1 Be​ziehungsform einer ganz bestimmten Dyas2  sein. In beiden Fällen muß jedoch die ineinan​der verzahnte Natur der Beziehung hervorge​hoben werden, wobei unterschiedliche, aber einander ergänzende Verhaltensweisen sich gegenseitig auslösen.

1 idiosynkratisch: persönlich empfunden

2 Dyas: Zweier-Beziehung

Schreiben Sie einen Text, in dem Sie die von Martin Walser geschilderte Party und eine von Ihnen erlebte Fete Jugendlicher mit Hilfe der Begriffe „symmetrisch“ und „komplementär“ genau analysieren.
Symmetrische und komplementäre Beziehungen durch Rollen
Wenn Menschen miteinander kommunizieren, so können sie einerseits in einer symmetrischen Beziehung, d. h. einer Beziehung der Gleichheit, zueinander stehen, andererseits kann ihr Verhältnis auch so, geordnet sein, dass es dabei nach den jeweiligen Rollen und erwartbaren Verhaltensweisen eine superiore Position gibt und eine inferiore, untergeordnete. Superiore und inferi​ore Stellungen sind nicht von vornherein als starke oder schwache, angenehme oder unangenehme Stellungen zu bewerten. Gemeint ist damit vielmehr, dass komplementäre Beziehungen auf kulturell oder gesellschaftlich akzeptierten Rollenkonstellationen beruhen und deshalb meistens als annehmbar, sinnvoll oder sogar natürlich erscheinen. Bei komplementären Beziehungen sind die Auf​gaben in Dialogen oft unterschiedlich verteilt. Beispiele: In einer geregelten Diskussion kann nur der Diskussionsleiter einen neuen Tagesordnungspunkt aufrufen oder die Diskussion beenden; in einem Vorstellungsgespräch stellt zu​erst der oder die Einstellende Fragen und räumt dann eventuell dem Bewerber oder der Bewerberin das Recht ein, Fragen über der Betrieb zu stellen.

Viele Rollenbeziehungen können nur jeweils für bestimmte Situationen fest​gelegt werden. Ein Beispiel: Wenn Dirk zu seinem Kegelbruder Frank geht, weil Frank Zahnarzt ist und er ihn behandeln soll, so ist die Rollenbeziehung der beiden anders als am Abend, wenn sie sich auf der Kegelbahn treffen. Andere Rollenbeziehungen gelten dauerhaft (z.B. Chef - Angestellter) oder ändern sich nur in großen Zeiträumen (z.B. Mutter – Kind).


